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Von Feilen bis Maurern: 
Warum lohnt es sich, sein neuntes Pflichtschuljahr im Poly zu verbringen! 
Gute Antworten darauf lieferten 84 Buben und Mädchen: Sie bewiesen 
ihre Berufstalente beim großen Landeswettbewerb ihrer Schulen. 

D ie Aufregung war nur 
am Anfang groß. ,,Es 
ist gar nicht so 

schlimm, wie ich gedacht 
hätte", sagte Dominik Pirn-
bacher, Schüler an der Poly-
technischen Schule St. Jo-
hann zur „Krone". Dominik 
besucht den Fachbereich 
Metall und diesen vertrat er 
für seine Schule beim Lan-
deswettbewerb der Polys. 
Der Bewerb im Europark 
Salzburg machte Werbung 
für diesen Schultyp, der in 
den vergangenen Jahren im-
mer weniger Anmeldungen 
verzeichnet. Dominik und 
83 weitere Buben und Mäd-
chen zeigten bei dem Wett-
bewerb, was sie handwerk-
lich schon draufuaben. 
Schnuppern hilft bei Frage 
"Was will ich machen?" 
Die Besten in den insgesamt 
acht Fachbereichen wurden 
für ihre vor Publikum ange-
fertigten Werkstücke ausge-
zeichnet. In welche unter-
schiedliche Berufssparten 

Hoch konzentriert ging Dominik Pirnbacher vom Poly St. 
Johann an die Arbeit. Hier feilte er an einem Stifthalter. 

die Schüler in ihrem neun-
ten Schuljahr schnuppern, 
sahen die Passanten an den 
Werkbänken zwischen den 
Geschäften. So bauten die 
Metall-Schüler einen Stift-
halter - auf Hundertstel 

Millimeter genau. Ein paa 
Meter weiter legten sie 
Schüler ins Zeug, einen 5 
Zentimeter hohen Kami 
zu bauen. ,,Ich beginne ein 
Lehre zum Fliesenlege 
und Ofensetzer", erzählt 

D ie Lehre und die Poh 
technischen Schule 

werden zu wenig geschätz 
meint Elisabeth Saller. Si 
leitet die Arbeitsgemeh 
schaft der 17 Salzburger Pc 
lys und organisierte de 
Landeswettbewerb. 

Frau Saller, wie zufriede 
sind Sie mit dem Bewerb? 

Ich bin sehr zufriede1 
Wir haben 86 Schülerinne 
und Schüler da. Sie stelle 
hier mitten im Einkauf: 
zentrum ihr Können unt, 
Beweis. 

Die Anzahl der Poly-Schi 
ler ging erneut zurück, vc 
980 auf 843. Wie das? 

Unser Schultyp kämp 
mit der Geringschätzung d1 
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Poly-Schüler im ßompenlicht 

Einen Kamin hatten diese Schüler zu errichten. Lilla lrotzky schminkte 
nach genauer Vorlage eine Schülerin. Passanten durften zusehen. 

Stefan Moser vom Poly Al-
tenmarkt, während er Ziegel 
auf Ziegel setzte. Anders 
überlegt hat es sich Nina 
Dubsky vom Poly Obern-
dorf -neben ihm. ,,Ich bin 
beim Schnuppern draufge-

kommen; dass ich Zimmerer 
werden will", sagt sie, wäh-
rend sie ihren Kamin ver-
spachtelt. 

Lilla Irozcki aus dem Poly 
Taxenbach, die daneben eine 
besondere Schminke vorbe-

„Ausprobieren ist 
der Schl-üssel!" 

Die Leiterin der Salzburger Polys über 
Stärken und Schwächen des Schultyps 

Lehre. Immer mehr Jugend-
liche streben in weiterfüh-
rende Schulen. Viele schaf-
fen es dort nur ein paar Mo-
nate und brechen ab - mit 
der Erfahrung des Miss-
erfolgs. Das ist schade. Da-
bei können sie mit einer 
Lehre maturieren oder sogar 
Meister werden. 

Manche Eltern bezweifeln 
die Qualität des Poly. Welche 
Herausforderungen erleben 
Sie im Schulalltag? 

Wir sind eine Pflichtschu-
le. Aufgrund von Sprachhür-
den oder ihrer Begabung 
können manche Schüler kei-
ne weitere Schulausbildung 
machen. Wenn sie dich nicht 

reitet, merkte vor kurzem: · pern, dass doch Raumaus-
„Ich will in die HBL W wei- stattung das Ihre ist. Ob sie 
tergehen und in Richtung ihrem Fachbereich treu blei-
Medizin gehen." Und Laura ben oder nicht: Das Poly· 
Mittermayer vom Fachbe- hilft Schülern vor allem bei 
reich Holz am Poly Zell am der Entscheidung, was sie 
See erkannte beim Schnup- machen wollen. S. Deubler 

verstehen, ist das schwierig. 
Andere lernen ausgezeich-
net. Wir haben die Aufgabe, 
auch die Besten bestmöglich 
zu fördern. Weil die meisten 
Polys klein sind, gelingt uns 
das in der familiären Atmo-
sphäre auch ganz gut. 

Was ist die größte Stärke 
der 17 Polys in Salzburg? 

Das ist ganz klar die Be-
rufsorientierung. In der 
Theorie und vor allem in der 
Praxis. Nur wenn die Ju-
gendlichen verschiedene be-
rufliche Tätigkeiten selbst 
probieren können, merken 
sie wirklich, was sie können 
und was sie wollen. Auspro::-

bieren ist der Schlüssel! 
Sabine Deubler 

Elisabeth Saller organisierte 
den Poly-Tag im Europark. 


